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Ich habe in dieser Studie auf der Basis von biografischen Selbstzeugnis-
sen und einer teilnehmenden Beobachtung auf einem Treffen Bisexueller 
die alltäglichen sozialen Aushandlungsprozesse beleuchtet, in denen Be-
deutungen von Bisexualität im Lebenslauf hervorgebracht, gefestigt oder 
verändert werden. Ziel war es dabei, einen Beitrag zu einem im Entstehen 
begriffenen wissenschaftlichen Dialog über die Lebenswirklichkeiten bi-
sexueller Menschen zu leisten. Dieser Dialog konzentriert sich gegenwär-
tig vor allem auf das Thema der Diskriminierungserfahrungen. In meiner 
Studie habe ich den Vorschlag gemacht, diesen Fokus zu erweitern, indem 
das alltägliche Erleben und Handeln bisexueller Menschen auch jenseits 
von Diskriminierungserfahrungen einbezogen werden, die Komplexität 
menschlicher Sexualität Berücksichtigung findet und ihre Entwicklung in-
nerhalb der ganzen Lebensgeschichte gewürdigt wird. Von diesem Ansatz 
ausgehend habe ich drei Forschungsfragen bearbeitet:

 ➣ Wie gestaltet sich der biografische Prozess der Annahme von Bisexu-
alität als ein soziales Etikett der Selbstbeschreibung?

 ➣ Welche Rolle spielen für Bisexualität spezifische Anerkennungskon-
flikte in Hinblick auf die gesamte Lebensgeschichte und wie gestalten 
sich die Strategien im Umgang mit diesen?

 ➣ Welche Bedeutung hat das – zum Zeitpunkt der Erhebung einzige – 
bundesweite offene Treffen Bisexueller für die untersuchten biografi-
schen Verläufe?

Die Ergebnisse der Bearbeitung dieser Forschungsfragen habe ich im vor-
angegangenen Abschnitt ausführlich besprochen (vgl. Kap. 6) und tabel-
larisch zusammengefasst (vgl. Tab. 1, 2, 3). Schlussfolgernd diskutiere ich 
an dieser Stelle die Resultate im Kontext einer gesellschaftspolitischen De-
batte um ein Recht auf sexuelle Gesundheit, das die gesamte Biografie um-
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fasst und die Ansprüche Bisexueller berücksichtigen soll. Darüber hinaus 
gehe ich auf die Reichweite der Studie ein und gebe einen Ausblick auf 
weiterführende Forschungsmöglichkeiten.

7.1 Die Ergebnisse im Kontext  
einer gesellschaftspolitischen Debatte  
um das Recht auf sexuelle Gesundheit

Ich habe in der Einleitung auf die von der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) angestoßene und international geführte Debatte zur Durchset-
zung des Rechts auf sexuelle Gesundheit verwiesen und mir die Frage ge-
stellt, welchen Beitrag meine Arbeit zu dieser Debatte leisten kann. Drei 
Aspekte des von der WHO eingebrachten Aktionsplans sind besonders 
hervorzuheben und eröffnen einen Kontext, in dem die gesellschaftspo-
litische Dimension meiner Ergebnisse diskutiert werden kann. Erstens 
vertritt die WHO ein positives Rechtsverständnis von sexueller Gesund-
heit, welches das Ziel verfolgt, jedem Menschen »das für ihn erreichbare 
Höchstmaß an Gesundheit« (vgl. World Health Organisation, 2016, 
S. 7) zu ermöglichen. Sexuelle Gesundheit wird dabei als »Zustand völ-
ligen körperlichen, seelischen und sozialen Wohlbefindens« (vgl. ebd.) 
definiert. Diese Definition stellt einen Paradigmenwechsel dar, da sie 
davon abkehrt, Gesundheit als individuellen Zustand der Abwesenheit 
von Krankheit zu bestimmen. Stattdessen wird das Wohlbefinden in den 
Mittelpunkt gestellt und die soziale Dimension von Gesundheit benannt. 
Damit ist diese Definition an soziologische Analysen von Gesundheit 
und Krankheit anschlussfähig, die diese nicht als individuelle Zustände 
eines Menschen versteht, sondern als gesellschaftliche Phänomene, die 
nicht von den sozialen Beziehungen, in denen sie entstehen, zu trennen 
sind (vgl. Hildenbrand, 1983; Thoma, 1978). Zweitens strebt die WHO 
an, den gesamten Lebenslauf eines Menschen einzubeziehen (vgl. World 
Health Organisation, 2016, S. 7). Es sollen Konzepte entwickelt werden, 
welche die gesamte Lebensgeschichte eines Menschen berücksichtigen 
und das Wissen und die Fähigkeiten einbeziehen, die in unterschiedli-
chen Lebensphasen nötig sind, um eine gesunde, sichere und lustvolle Se-
xualität leben zu können (vgl. Hoskins & Varney, 2015, S. 7). Drittens ist 
es das erklärte Ziel, die Ansprüche bisexueller Menschen zu gewährleisten 
(vgl. World Health Organisation, 2016, S. 14). Welche empirisch fundier-
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ten Hinweise lassen sich aus den erarbeiteten Ergebnissen für eine Kon-
zeption der geforderten Maßnahmen zur Wahrung der Rechte Bisexueller 
auf sexuelle Gesundheit ableiten?

1. In den analysierten Biografien hat sich eine geschlechterübergreifende 
sexuelle Ausrichtung als ein dauerhafter Teil der Biografie dargestellt (vgl. 
Kap. 5.1–5.4). Diese empirische Realität, auf die alle verfügbaren Daten 
hinweisen (vgl. Bode  & Heßling, 2015; Dekker  & Matthiesen, 2015), 
sollte anerkannt werden. Methodologisch bedeutet dies den Verzicht auf 
eine Forschungsanlage, die lediglich monosexuelle Gestaltungen von Se-
xualität abbilden kann und geschlechterübergreifendes sexuelles Begehren 
und Handeln damit unsichtbar macht. In der Konzeption von geeigneten 
Maßnahmen zur Stärkung der Rechte auf sexuelle Gesundheit ist eine 
konsequente Berücksichtigung einer geschlechterübergreifenden Sexuali-
tät wünschenswert. Konsequent bedeutet in diesem Fall nicht allein eine 
Berücksichtigung in gezielten Aufklärungsmaterialien für sexuelle Minder-
heiten – wie von der WHO angedacht (vgl. World Health Organisation, 
2016, S. 14) –, sondern als selbstverständlicher Bestandteil aller Maßnah-
men.

2. Allein das  – aufgrund des fallrekonstruktiven Vorgehens  – kleine 
Sample der vorliegenden Studie konnte ein breites Spektrum der Gestal-
tung von Beziehungen und Sexualität nachweisen, das mit einer geschlech-
terübergreifenden Sexualität einhergeht. Das soziale Etikett der Bisexua-
lität lässt somit keine direkten Rückschlüsse auf das tatsächliche sexuelle 
oder partnerschaftliche Handeln eines Menschen zu, ähnlich wie dies bei 
den sozialen Etiketten der Homo- oder Heterosexualität der Fall ist. Für 
Erhebungen, die nötig sind, um die notwendigen Maßnahmen zur Siche-
rung der Rechte auf sexuelle Gesundheit zu planen, eignen sich daher An-
sätze, die nicht auf der Grundlage von Fremd- oder Selbstetikettierung auf 
sexuelle Praxis schließen, sondern sich darum bemühen, die Perspektive 
von Menschen nachvollziehbar zu machen, die geschlechterübergreifende 
Sexualität und Beziehungen leben. Ferner sollte in Konzepten zur Wissens-
vermittlung über Sexualität nicht nur die Realität dauerhafter geschlechter-
übergreifender Sexualität Berücksichtigung finden, sondern auch die Viel-
falt ihrer Gestaltungsweisen von serieller Monogamie über eine polygame 
Sexualität bis hin zu Modellen fester Mehrfachbeziehungen.

3. Das in der Studie sichtbar gewordene breite Spektrum der Gestaltung 
von Sexualität und Beziehungen (vgl. Kap. 6.4) macht deutlich, dass eine 
geschlechterübergreifende Ausrichtung nicht notwendig den Wunsch nach 
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sich zieht, zu gleicher Zeit mit Menschen unterschiedlichen Geschlechts 
Sexualität zu leben oder eine dauerhafte Mehrfachbeziehung einzugehen. 
Allerdings haben sich Letztere als mögliche Varianten des bisexuellen Kon-
tinuums der Gestaltung von Sexualität und Beziehungen herausgestellt. 
Diese Varianten der Gestaltung von Sexualität und Beziehung können eine 
Voraussetzung sein, eine Sexualität zu praktizieren, die dem »körperlichen, 
seelischen und sozialen Wohlbefinden« entspricht. Offene Mehrfachbe-
ziehungsmodelle zeigen Möglichkeiten auf, soziale Beziehungen der Zu-
wendung und Fürsorge jenseits der seriell monogamen Paarbindung zu 
entwickeln. Das sich in den Fallrekonstruktionen darbietende bisexuelle 
Kontinuum der Gestaltung von Sexualität und Beziehung sollte bei der 
Thematisierung von Bisexualität, beispielsweise in der Bereitstellung von 
»wissenschaftlich korrekten Informationen und Aufklärungsmaterialien« 
(World Health Organisation, 2016, S. 10), abgebildet werden, ohne sie 
normativ zu werten. Zudem sollte ein gesellschaftlicher Dialog darüber 
begonnen werden, inwiefern Beziehungsmodelle jenseits der seriell mono-
gamen Paarbindung gesellschaftlich anerkannt und bei Bedarf rechtlich ab-
gesichert werden können. Biografisch erweisen sich diese Modelle als eine 
Möglichkeit, zwischen dem Anspruch auf sexuelle Selbstverwirklichung 
und der sozialen Einbindung in Beziehungen der Fürsorge und Zuwen-
dung zu vermitteln, ohne dass es notwendig wäre, das eine für das andere 
aufzugeben. Bei beiden Aspekten handelt es sich um zentrale Bedingun-
gen für die sexuelle Gesundheit eines Menschen. In den durchgeführten 
Rekonstruktionen wurden dabei die Chancen deutlich, den problem- und 
diskriminierungszentrierten Blick auf Bisexualität zu erweitern. In man-
chen Fällen verweisen die lebensgeschichtlichen Handlungsstrategien auf 
Möglichkeiten, mit den notwendigen Widersprüchen einer selbstbestimm-
ten Gestaltung von Sexualität, die dennoch immer sozial gebunden bleibt, 
umzugehen. Biografische Entwürfe wie diese stellen einen interessanten 
Impuls für eine Debatte über sexuelle Gesundheit dar. Diese Debatte sollte 
geführt werden, ohne entsprechende Beziehungsmodelle abzuwerten oder 
zu idealisieren. Die durchgeführten Rekonstruktionen zeigen sowohl die 
Chancen als auch die Herausforderungen und Konflikte, die mit Mehr-
fachbeziehungen verbunden sein können. Allerdings sollte nicht vergessen 
werden, dass Paarbiografien gleichermaßen von schmerzlichen Erlebnissen 
und Konflikten geprägt sein können. Allerdings existieren in diesem Fall 
institutionalisierte Muster zur Bewältigung dieser Herausforderungen und 
Konflikte.
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4. Die Möglichkeit, früh im Leben einen selbstbestimmten, positiven 
und lustvollen Zugang zur eigenen Sexualität zu entwickeln, hat sich als 
eine wichtige Voraussetzung für eine konfliktarme Einbettung eines bi-
sexuellen Lebensentwurfes in die Biografie erwiesen (vgl. Kap. 6.1). Das 
zeigte vor allem der herausgearbeitete typische biografische Verlauf der 
Übernahme von Bisexualität als ein soziales Etikett der Selbstbeschreibung. 
Allerdings hat sich in der Rekonstruktion herausgestellt, dass der früh ent-
wickelte selbstbestimmte, positive und lustvolle Bezug auf die eigene Sexu-
alität in diesen Verläufen nicht aufgrund der Stärkung durch zentrale Ins-
titutionen der Sozialisation entwickelt wurde, sondern sich trotz widriger 
institutioneller Bedingungen durchsetzen konnte. Diese widrigen Bedin-
gungen zeigten sich etwa in der Rechtslage (z. B. § 175 StGB), dem religi-
ösen Milieu (z. B. katholische Morallehre), der Schule (z. B. Mobbing) oder 
dem Elternhaus (z. B. Versuche, gleichgeschlechtliche Sexualität zu unter-
binden). Wenn eine Stärkung im biografischen Verlauf erfolgte, dann vor 
allem durch alternative Strukturen wie oppositionelle Kirchenkreise oder 
selbstorganisierte Gruppen, die sich für die Rechte sexueller Minderheiten 
einsetzen. Der relativ konfliktarme biografische Verlauf dieses Typus be-
ruhte damit auf der individuellen Resilienz der Repräsentant_innen gegen 
institutionelle Widerstände und dem Zugang zu alternativen Strukturen, 
der vor allem im urbanen Raum gegeben ist. Diese Ergebnisse unterstrei-
chen die Bedeutung einer von der WHO vorgeschlagene »Überprüfung 
der Grundsätze und des Inhalts von Sexualerziehungsprogrammen, um 
zu gewährleisten, dass sie evidenzbasiert und auf Menschenrechte gestützt 
sind, schon in frühen Lebensphasen ansetzen und möglichst dazu befähi-
gen, mündige Entscheidungen über die sexuelle und reproduktive Gesund-
heit zu treffen« (World Health Organisation, 2016, S. 11).

Vor dem Hintergrund der Ergebnisse dieser Studie kann dabei das er-
klärte Ziel, schulische Lehrpläne, pädagogische Fachkräfte, Elternteile und 
religiöse Gemeinschaften miteinzubeziehen, nur unterstützt werden. Ziel 
sollte es sein, über den gesamten Lebenslauf hinweg institutionelle Bedin-
gungen zu schaffen, die einen Zugang zu einer selbstbestimmten, positiven 
und lustvollen Sexualität stärken. Zugleich ist dabei eine Auseinanderset-
zung mit den Folgen institutionalisierter Monosexualität und Diskriminie-
rung von Bisexuellen anzustreben. Schließlich gibt es deutliche Hinweise 
darauf, dass viele bisexuelle Menschen weiterhin aufgrund ihrer sexuellen 
Ausrichtung Missachtung erleben (vgl. Agentur der Europäischen Union 
für Grundrechte, 2014, S. 16).
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5. Ich konnte feststellen, dass die für andere soziale Felder formulierte 
These einer »doppelten Diskriminierung« (vgl. Ochs, 1996) von Bisexu-
ellen auf den biografischen Verlauf übertragen werden kann (vgl. Kap. 6.2). 
Bisexuelle erleben in ihrer Lebensgeschichte die Auswirkungen institutio-
nalisierter Heterosexualität und Monosexualität. Dazu gehört das Erleben 
der Abwertung und Sexualisierung geschlechterübergreifender Sexualität, 
der Abwertung gleichgeschlechtlicher Beziehungen bei Aufwertung ge-
gengeschlechtlicher Beziehungen oder umgekehrt der Aufwertung gleich-
geschlechtlicher bei Abwertung gegengeschlechtlicher Beziehungen, sowie 
der fehlenden Anerkennung einer geschlechterübergreifenden sexuellen 
und romantischen Ausrichtung als einem dauerhaften und gleichberechtig-
ten Lebensentwurf (vgl. dazu auch Frohn & Meinhold, 2016). Erlebnisse 
wie diese führen zu spezifischen biografischen Verläufen, die sich nicht 
in einer Addition typischer lebensgeschichtlicher Erfahrungen innerhalb 
heterosexueller und homosexueller Lebensgeschichten abbilden lassen. 
Wichtig ist einzubeziehen, dass Anerkennungskonflikte in der gesamten 
Biografie relevant werden können und auch in Bereichen jenseits intimer 
Beziehungen – wie dem Gesundheitssystem, Rechtsbeziehungen oder dem 
Berufsleben – stattfinden. Dabei lässt sich festhalten, dass sich die Bedeu-
tung von Anerkennungskonflikten im Zusammenhang mit Bisexualität als 
fall- und typenübergreifend relevant erwiesen hat. Insofern hat der gegen-
wärtige Schwerpunkt der wissenschaftlichen Diskussion auf Diskriminie-
rungserfahrungen seine Berechtigung. Um bisexuelle Menschen in ihrem 
Recht auf sexuelle Gesundheit zu stärken, sollten ihre spezifischen lebens-
geschichtlichen Erfahrungen benannt und diskutiert werden.

Drei Ergebnisse meiner Studie lassen sich an dieser Stelle hervorhe-
ben. Als eine für Bisexualität spezifische biografische Erfahrung konnte 
ich eine mögliche Aktualisierung, Verstetigung und Verstärkung von 
Anerkennungskonflikten mit signifikanten Anderen herausarbeiten (vgl. 
Kap.  6.2.1). Wechselt das Geschlecht der Beziehungspartner_innen in 
der Beziehungsbiografie, kann das – zum Beispiel in der Familie – befrie-
dete Konflikte aktualisieren, etwa durch das Begrüßen einer als gegenge-
schlechtlichen gelesenen Beziehung oder den Ausdruck der Enttäuschung 
über eine gleichgeschlechtliche Partnerschaft. Es besteht die Gefahr, dass 
bestehende Anerkennungskonflikte mit signifikanten Anderen über eine 
lange Zeit offen bleiben oder immer wieder aufkommen. Diese mögliche 
Verstetigung von Anerkennungskonflikten kann als eine spezifische biogra-
fische Herausforderung von Bisexuellen, aber auch ihrer engen Bezugsper-
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sonen betrachtet werden. Zu diskutierende Möglichkeiten, um an dieser 
Stelle eine Veränderung herbeizuführen, wären Maßnahmen zur Stärkung 
des sozialen Status einer dauerhaften geschlechterübergreifenden sexuel-
len und romantischen Ausrichtung und der Lockerung gesellschaftlicher 
Mechanismen zur Sicherung institutionalisierter Monosexualität. Als ein 
positives Beispiel wäre an dieser Stelle der erfolgte Wandel des Eherechts 
zu einer »Ehe für alle« zu nennen, in der das Geschlecht der Beteiligten 
keine Rolle mehr für die Rechtsform spielt und damit auf die Unterschei-
dung zwischen gleichgeschlechtlichen und gegengeschlechtlichen Bezie-
hungen verzichtet wird (vgl. § 1353 Absatz 1 Satz 1 BGB).

Anhand des typischen biografischen Verlaufs der Anpassung (vgl. 
Kap. 6.1.2) konnte ich einen weiteren spezifischen Anerkennungskonflikt 
identifizieren, der in Biografien Bisexueller auftreten kann. Im Verlauf der 
Anpassung entwickelt sich eine geschlechterübergreifende sexuelle Ausrich-
tung erst später im Leben und es erfolgt aus diesem Grund eine Anpassung 
der Selbstetikettierung als bisexuell. Anhand der Rekonstruktion dieses Ver-
laufs lässt sich deutlich machen, dass der Wechsel von einer gleichgeschlecht-
lich und als homosexuell etikettierten hin zu einer gegengeschlechtlichen 
und als bisexuell etikettierten Beziehungspraxis eine kritische biografische 
Statuspassage darstellt. Eine solche Passage kann das bisherige Selbstver-
ständnis, die entwickelten Handlungsroutinen und den sozialen Status in 
der etablierten Anerkennungsordnung erschüttern. Dies ist ein Umstand, 
der sowohl im akademischen als auch im gesellschaftlichen Dialog häufig 
übersehen wird, da ein Coming-out in der Regel nur in Verbindung mit 
dem Eingehen einer gleichgeschlechtlichen Beziehung oder Sexualität ge-
dacht wird. In einer Diskussion über sexuelle Gesundheit, die den Bedarf 
bisexueller Menschen einbezieht, sollten solche kritischen Lebensphasen in 
einer bisexuellen Lebensgeschichte Berücksichtigung finden. Dazu gehört 
die Reflexion der ambivalenten Rolle, die die Zugehörigkeit zu einer homo-
sexuellen Community für Bisexuelle spielen kann. Wird diese Zugehörig-
keit häufig allein als Möglichkeit der Bestärkung gedacht, können sich diese 
Gemeinschaften – aufgrund herrschender monosexueller Normen – als ein 
Kontext erweisen, in dem Bisexuelle Unverständnis oder Zurückweisung 
erfahren (vgl. dazu auch Bachmann & Lähnemann, 2014, S. 7). Der von 
der WHO vertretene Anspruch, Gemeinschaften zu beteiligen, ist daher zu 
begrüßen (vgl. World Health Organisation, 2016, S. 8), sollte aber im Be-
wusstsein dessen geschehen, dass Gemeinschaften selbst Orte sozialer Un-
gleichheit und der Reproduktion von Ausschluss sein können.
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Die Notwendigkeit, den spezifischen Bedarf bisexueller Menschen zu 
berücksichtigen, zeigte sich ebenfalls anhand der Analyse von Verläufen, 
in denen eine bisexuelle Anziehung einen Bruch in der Lebensgeschichte 
herbeiführt, der mit Ohnmachtsgefühlen verbunden ist. In diesen Fällen 
hat sich die biografische Statuspassage hin zu einer bisexuellen Praxis und 
Selbstetikettierung als besonders kritisch erwiesen. Hier zeigt sich die exis-
tenzielle Bedeutung des Zugangs zu adäquatem Wissen über die Existenz 
und Legitimität einer dauerhaften, geschlechterübergreifenden Ausrich-
tung. Weder die umfassende Verbreitung dieses Wissens unter sozialpoliti-
schen Akteuren – wie etwa sexualtherapeutischen Beratungsstellen – noch 
der Zugang zu diesem Wissen ist bislang ausreichend gesichert. An dieser 
Stelle bietet sich ein gut zu bearbeitendes Handlungsfeld.

6. Durch meine ethnografische Analyse eines bundesweiten offenen 
Treffens Bisexueller wird es möglich, die Rolle bisexueller Gemeinschaften 
in der Debatte um sexuelle Gesundheit zu diskutieren. Einerseits lässt sich 
hervorheben, dass diese Strukturen existieren und entsprechend dem er-
hobenen Anspruch der Beteiligung und Mitgestaltung in der Entwicklung 
und Umsetzung von Maßnahmen konsequent einbezogen werden sollten. 
Andererseits sollte kritisch reflektiert werden, dass solche Gemeinschaf-
ten keine repräsentative und demokratisch organisierte Interessenvertre-
tung darstellen. Auf der Basis meines beschränkten viertägigen Einblicks 
hat sich die einzige offene und bundesweite Struktur, die von Bisexuellen 
selbst getragen wird, als ein Treffen mit Event-Charakter dargeboten, das 
einer überschaubaren Gruppe von ca. 50 Menschen einen zeitweiligen 
Ausstieg aus der Alltagswelt ermöglichte (vgl. Kap. 5.5). Ich habe das Tref-
fen daher als eine emotionale Sinnprovinz gekennzeichnet. Diese Form 
der Vergemeinschaftung hat Stärken: Sie ermöglicht die Herstellung einer 
emotional eng verbundenen kleinen Gemeinschaft im Hier und Jetzt, die 
eine Auszeit vom sexuellen Alltag ermöglicht. Die Strukturierung des Tref-
fens auf dieses Ziel hin hat jedoch Konsequenzen: Relevante Themen des 
Alltags werden ausgeblendet; zugunsten der Schaffung einer intimen Ge-
meinschaft wird die Zahl der Teilnehmenden stark beschränkt; die ritu-
elle Rahmung des Treffens macht es unflexibel für Veränderung, erzeugt 
einen Druck zur Konformität und erschwert kritischen Austausch. Diese 
Ergebnisse weisen darauf hin, dass eine bisexuelle Gemeinschaft – wie jede 
andere Gemeinschaft auch – nicht als eine Instanz idealisiert werden sollte, 
die automatisch in der Lage wäre, die Interessen von allen Menschen, die 
geschlechterübergreifend lieben und begehren, in einer demokratischen 
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7.2 Ausblick 

Weise zu repräsentieren. Bisexuelle Gemeinschaften sind nicht frei von 
Diskriminierung, Ausschlussmechanismen oder Machtverhältnissen.

Ein zentrales Ziel des Aktionsplans der WHO ist die »Befähigung aller 
Menschen zur mündigen Entscheidung in Bezug auf ihre sexuelle und 
reproduktive Gesundheit« (World Health Organisation, 2016, S.  10). 
Abschließend lässt sich festhalten, dass sich damit ein erstaunlicher gesell-
schaftlicher Wandel im Umgang mit Sexualität vollzogen hat. Noch bis ins 
Jahr 1990 hat die WHO Homosexualität in ihrem Diagnoseschlüssel für 
Krankheiten geführt (vgl. Bittner & Lotz, 2014, S. 95). Gegenwärtig ver-
tritt sie – zumindest in Europa – ein Verständnis von Sexualität, das als 
kompetenzbasiert beschrieben werden kann (vgl. zum Kompetenzbegriff 
Pfadenhauer, 2010, S. 150). Menschen sollen mit den nötigen Rechten, 
dem Wissen und den Fähigkeiten ausgestattet werden, über die eigene Se-
xualität entscheiden zu können. Es zeichnet sich damit ein Paradigmen-
wechsel in der gesellschaftlichen Organisation sexuellen Lernens ab, die 
bislang nicht kompetenzbasiert strukturiert, sondern durch »mis- and 
nonlabelling« (Gagnon  & Simon, 1973, S.  32 und Kap.  2.2.3) gekenn-
zeichnet war, was sich ebenfalls in den behandelten Lebensgeschichten 
gezeigt hat. Es ist unbestreitbar, dass bisexuelle Menschen durch diesen 
Wandel Chancen erhalten, ihren sozialen Status in der gesellschaftlichen 
Anerkennungsordnung zu verändern. Aber der skizzierte Wandel wirft 
gleichzeitig Fragen auf: Was bedeutet es, wenn nicht selbstorganisierte so-
ziale Gruppen, sondern ein Staatenbund in diesem Sinne in das soziale Feld 
des Sexuellen interveniert? Wie verändert sich die alltägliche Bedeutung 
von Sexualität durch die neue Institutionalisierung einer entlang des ge-
samten Lebenslaufs angelegten Vermittlung von Wissen und Fähigkeiten 
im Bereich der Sexualität und Reproduktion? Mit Blick auf die Ergebnisse 
der biografischen Fallrekonstruktionen lässt sich als eine erste Antwort auf 
diese Fragen festhalten, dass die Möglichkeit innerhalb des biografischen 
Verlaufes immer differenziertere Entscheidungen treffen zu können, nicht 
nur neue Freiheiten birgt, sondern zugleich mit neuen Herausforderungen, 
Unwägbarkeiten und Unsicherheiten verbunden ist.

7.2 Ausblick

Die Stärken des gewählten Zuganges liegen in der Möglichkeit, die soziale 
Struktur eines Falles – hier die Biografien bisexueller Menschen und ein 
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bundesweites Treffen Bisexueller – in ihrem Entstehungsprozess nachzu-
vollziehen (vgl. Oevermann, 1981, S. 4 und Kap. 4). In dieser Weise wird 
es möglich, empirisch fundierte Aussagen über das gesellschaftlich All-
gemeine, das im Einzelfall zum Ausdruck kommt, zu treffen. Es wurden 
zentrale Aspekte der sozialen Aushandlungsprozesse beleuchtet, die, im 
Verlauf der Biografie und in einer temporären Gemeinschaft Bisexueller, 
Bedeutungen von Bisexualität hervorbringen, festigen oder verschieben. 
Die Erkenntnisse meiner Studie weisen damit über die Besonderheiten, 
die die Fälle kennzeichnen, hinaus. In der rekonstruktiven Arbeit kann 
immer nur ein Ausschnitt der sozialen Welt verstehend nachvollzogen 
werden, basierend auf Quellen, die von mir als Forscherin ausgewählt, aus 
ihrem alltäglichen Zusammenhang gelöst und aufbereitet wurden. Die 
Reichweite meiner Arbeit ist damit notwendig begrenzt. Diese Grenzen 
können an zwei Aspekten deutlich gemacht werden (vgl. auch Kap. 4.3.4): 
Wir – das Forschungsteam – fragten in unserer Studie nach bisexuellen 
Interviewinteressierten. Damit wurden vor allem jene angesprochen – ein 
paar Ausnahmen fanden ihren Weg in das erste Sample –, die sich als bi-
sexuell bezeichnen, während jene, die ohne eine solche Selbstbezeichnung 
auskommen, sich weniger angesprochen fühlten. Die soziale Wirklichkeit 
geschlechterübergreifender Sexualität unabhängig von einer bisexuellen 
Selbstbezeichnung liegt damit jenseits der Reichweite dieser Studie. Unser 
Zugang, der sich auf explizit bisexuelle Zusammenhänge konzentrierte, 
zeigt eine weitere Grenze der Reichweite auf. Der detaillierte Einblick in 
die Bedeutung des Engagements in bisexuellen Gruppen für die biografi-
schen Verläufe, der durch die durchgeführte teilnehmende Beobachtung 
gestützt wurde, hat die Kehrseite der Reproduktion eines Diskurses der-
jenigen Bisexuellen, die am besten organisiert sind, und der Vernachläs-
sigung der sozialen Wirklichkeiten, die keine Schnittmengen mit diesen 
Gruppen bilden. Die soziale Zusammensetzung dieser Gruppen wurde 
dadurch in der Studie reproduziert. Es dominieren Lebensgeschichten, die 
in Westdeutschland stattgefunden haben, wohingegen Menschen, die in 
Ostdeutschland aufgewachsen sind oder eine Migrationsgeschichte haben, 
eine Minderheit darstellen. Die Interviewten waren vorwiegend weiß und 
christlich bzw. innerhalb der zweiten Stichprobe katholisch. Auch wenn 
das Prinzip der Strukturgeneralisierung am Einzelfall nicht den Anspruch 
auf Repräsentativität erhebt, ist ein Bewusstsein darüber wichtig, dass 
durch diese unterschiedlichen »Filter« im Zugang zum Feld bestimmte 
soziale Wirklichkeiten ausgeblendet werden.
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7.2 Ausblick 

Die Arbeit beschließend zeige ich drei weiterführende Möglichkeiten 
der Forschung auf. Erstens wäre es angesichts der aufgezeigten Grenzen der 
Reichweite meiner Studie wichtig, andere Zugänge zum Feld zu erproben. 
Wie wäre es, nach dem sexuellen Handeln zu fragen und nicht nach der 
sexuellen Selbstbeschreibung? Was würden Anfragen ergeben, die in Ta-
geszeitungen geschaltet würden? Es wäre möglich, Interviewpartner_innen 
gezielt an anderen Orten zu erreichen als im Umfeld bisexueller Gruppen. 
Würden Menschen auf Aushänge in Saunen oder Swingerclubs reagieren? 
Wie steht es mit queeren Zusammenhängen, die einer geschlechtlichen 
Zuordnung besonders kritisch gegenüberstehen? Würden sich die Ergeb-
nisse verändern, wenn stärker Erfahrungen von Menschen berücksichtigt 
würden, die keine weiße Hautfarbe haben oder die eine Migrationsge-
schichte haben?

Eine weitere Möglichkeit der weiterführenden Forschung wäre, einen 
Perspektivenwechsel vorzunehmen: Wie erleben Angehörige den Prozess 
der Veränderung der Gestaltung von Sexualität, Beziehungen und Selbst-
bezeichnung? Welche Erlebnisse machen sie in ihrer Beziehung mit Men-
schen, die aufgrund ihrer Sexualität in Anerkennungskonflikte verwickelt 
werden? Bislang dominiert in der Forschung der Blick auf die Menschen, 
die einen solchen Wandel vollziehen oder unmittelbar von Stigmatisierung 
betroffen sind. Signifikante Andere werden häufig auf die Rolle von Zeug_
innen, Unterstützer_innen oder Störer_innen reduziert. Auch in meinem 
Zugang über biografische Interviews dominierte diese Perspektive. Indem 
die Perspektive von Kindern, Partner_innen, Elternteilen oder Freund_
innen in den Mittelpunkt gestellt würde, könnte die soziale Dimension in 
der Auseinandersetzung mit sexuellem Wandel und Anerkennungskonflik-
ten aus einer neuen Perspektive rekonstruiert werden. Methodisch wäre 
dabei ein Zugang über gemeinsame Gespräche, Einzelinterviews und Be-
obachtungen von Interaktionen denkbar.

Ein drittes lohnendes Forschungsvorhaben, das an die Erkenntnisse 
dieser Arbeit anschließt, weist über das Thema Bisexualität hinaus. Die 
WHO und auch andere Akteur_innen im Feld der Sexualpolitik fordern, 
bestehende sexualpädagogische Konzepte zu überarbeiten und neue zu 
entwickeln. Dabei stellt sich die Frage, was diese Entwicklung für Jugend-
liche und junge Erwachsene und ihre Beziehung zu Erwachsenen bedeu-
tet. Fühlen sie sich in ihrer Autonomie gestärkt oder eher neuen sozialen 
Kontrollen ausgesetzt? Eine fallübergreifende Analyse, in der die entspre-
chenden Konzepte untersucht werden, Gruppendiskussionen und Einzel-

https://doi.org/10.30820/9783837929454-413 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.30820/9783837929454-413
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


424

7 Schlussfolgerungen

gespräche mit Schüler_innen, Lehrenden und Eltern durchgeführt und 
Interaktionen beobachtet werden, wäre in der Lage zu beleuchten, wie sich 
die geplanten institutionellen Veränderungen im Alltag auswirken.
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